
"Rose Bernd11 
agfakoloriert 

In Gerhart Hau ptmanns Schauspiel ist die als Gerhart Hauptmann; letzterer dürfte für 
Gestalt des pie lis li sd1en Buchbin ders Augus t ihn eher zu unentschieden, zuweilen sogar zu 
Kei l, der Rose heira ten will, die ba rmh erzigste. larmoyant sein. Wie nun ha t er sich mit Haupt­
Er, der fü r ein so v ita les W ei bsstück wi e di e manns "Rose Bernd" abgefunden? 
Rosz nidlt ausreich t, un d der bei e inem Streit Da hat er in der Besetzung des Films zu- · 
mi t dem Kran führer Streckmann , der hinter nächst einmal einen Atout: Mari a Sc h e II 
Rose her ist, e in Au ge verli ert, hält audl noch für die Rose. Das hilft ibm über die Kardinal­
zu ih r, als s ich he rausste llt, daß sowohl der frage hinweg. Sie kann sidl so sehr ausspie­
gebildet e Herr Flamm a ls auch Streckmann es Jen, ja austoben, daß das zentrale Liebt der 
l" it ihr ha tten, ja, a ls halbwegs fes tsteht, daß unentschiedenen, der Leidenschaft immer wie­
Rase ih r Kin d bei der Gebu rt umgebra cht hat. der unterliegenden und dann bockenden Magd 
D2r Gendarm, der Rose Bernd mit aufs Am t diesem Film ein für allemal gegeben ist. Da­
nehmen wi ll , mei nt zwar, das sei en vi elleicht neben wirkt L e o p o I d Biber t i s Flamm 
nur Prantasien, Augus t aber sag t : "Das sein weidl ; eigentlidl kaum geeignet, so ein Mäd­
ke211e Phantas ien, Herr vVachtm ees ter. Das eben zu verführen. Glaubhafter wird der Reiz, 
Mädel - was muß die geli tten han!" zu unterliegen, schon bei Ra f V a 11 o n es 

Da is t noch ein e zweite ba rmherzige Slredcmann, der den Muskelprotz lrotz aller 
Ges a lt, Frau Flamm, di e, den Freuden des Ehe- Entblößung noch mit einem letzten Spielraum 
sta nci ~· s durch den Roll stuhl seit neun J ahren von Zögern umgibt. Vater Bernd wird durch 
entwöhn t, bei den Eskapaden ihres Mannes Art h ur Wies n er in anklingender Holz­
durch all e Finger si eht, nun aber im Fall de r sdlnütmanier dargestellt, und die .. undankbare 
Rose Bernd au ch noch den Bodenrest ihres Rolle " des August Keil spielt sich in ihrem 
Schidesa ls durchkos ten muß. Roses Vater, bibel- Verlauf in der Gestaltung durdl Ha n n es 
wortgJäu biq bis zur Sturheit, erweis t s idl als Messe m er immer stärker und bleibender ins 
s te inerne W and für di e strauchelnde Tod:J.ter; Gedädllnis. Dies, obwohl Staudte eine Szene 
s tat t eines vä te rl ichen Herzens hat er n~r Vor- mit Vater Bernd und August zu Beginn parodi­
wurfe. Und dann sind da di e fur Roses Leben slisdl so überdreht, daß Sdladenfreude auf­
entscheidenden be iden Män~ er : Flamm •. wie J.blitzt und die Szene ins Absurde abrutscht. 
gesag t, der s1dl von der. gelahmten Gattm 1m Diese Gefahr zeigt sich noch ein anderes Mal 
Hause selbst zur Magd stiehlt, und Stredcmann, bei einem Auftritt Flamms. Dann gibt es im 
dem es Rose so ange tan hat, daß er andere Publikum unpassende Ladler. 
Weiber darüber vergißt ' Bedeutend is t K ä t h e Go I d in ihrer Dar-

Wie nicht anders zu erwarten, wurde auch stelluna der Henrie tte Flamm. Ihre Fesselung 
die .. Rose Bernd" für den Film freigegeben. an den Rolls tuhl wird zum Ansatzpunkt be­
Der Film wird kein Stück Hauptmanns ausl as- wegenden schauspielerischen Verhaltens. 
sen, wie er keinen Roman der vVeltliteratur Der Film is t als .. besonders wertvoll" prädi­
auslassen wird, denn er ist gefräßig und hat kalisiert und al s einziger für Cannes vorge­
e inen weiten Magen. Er hat, möchte man sagen, sehen word en. Das vernimmt man mit einigem 
noch nie sid:J. überfressen. Erstau nen. vVas also sind die besonderen Ver-

So war denn die "Rose Bernd" - in Farben dienste des Films? 
- dran. Und man hat einiges drangesetzt, eine Was di e Far be anbelangt, so hat man einen 
Darstelle lin wie Maria Schell für die Rose, Farbdramaturgen, Herrn Eiseman, zu Rate ge­
e inen Zugnamen wie Raf Vallone für den zogen. Das hat Früchte getragen, man notier t 
Kranführer, eine Käthe Gold für die Frau delikate Farbzusa mmenstellungen in Dekor und 
Flamm, einen Wolfgang Staudie als Regisseur. Kos tüm. Hin und wieder sind "diese Farben 
Letzterer schien für soldl einen Stoff, der die (be i der Nebenbuhlerin Roses oder bei den 
sozialen Grundfesten des Bürgertums aufreißt, Maschinen) ins Symbolisd1e vorgetrieben. An­
besonders geeignet, haben dodl seine östlidl dererseits fragt man sich, ob dieses Drama der 
und westlich des Eisernen Vorhangs gedrehten seelisd1en Verzw eiflung der Farbe bedurfte, ob 
Filme das Motto "Was fallen will, das soll n idll vielm ehr die genauere Chromatik des 
man auch nodl stoßen" . Staudte ist ein Schwarzweiß besser gepaßt hätte. Ganz be­
.scharfer Regisseur" . Er versteht es, den soge- bestimmt nimmt die für den vulgären Anlaß 
nannten "Bildschnitt" über seine filmtedlnisdle manchmal allzu delikat wirkende Farbe ZU­

Bedeutung hinaus zum grausamen Sdlnitt zu weilen die Aufmerksamkeit vom .Eigent­
machen. Das wird sein Film "Der Untertan" 
nach Heinrich Manns Roman demnädlst be-
weisen. Sidler ist allerdings, daß Staudte sei-
nem 'Charakter nach Heinridl Mann nähersteht 

Iichen" (Seel isd1en) weg und lenkt sie auf an-
dere Dinge. . 

Es ist möglidl, daß bei einigen Filmexpen­
mentalisten (siehe Lamorisse!) eine Kunst des 
Gestaltens aus der Farbe heraus 
erwädlst. (Obwohl bei dem Film .Baby Doll" 

Staudte dann den Zug sidl so lange entfernen, 
daß ein .. Ausdenken • ermöglicht wird. 

Im Rückblick präsentiert sidl der Film wie 
ein Budl: naturalistisdler Inhalt, nidlt ganz 
unkünstlidle Typen, aber zu schön gebunden. 

Von der Sdlell wurde gesprodlen. Ihr unge­
heurer Erfolg auf der Leinwand präzisiert sieb 
von Film zu Film genauer: Sie ist ein Irrwisch, 
tobt sidl aus , überzieht sid1 und ein wenig den 
Zusdlauer, und könnte für mand1en ein Alb 
werden; ihre Hysterie steckt an. Trotzdem ist 
eine Wertung möglich wie diese nadl der 
Düsseldorfer Aufführung: 

Zwei Damen im Alter von etwa seduig 
Jahren tausdlen sid1 über das Gesehene aus: 
"Was die Sd1ell in der Rolle leistet .. . !" -
.. Kunststück, wenn man· 100 000 Mark dafü r 
kriegt!" Man sollte soJdlen Gedankensprung 
zumindest bei alten Damen nicht erwarten. 

Rar Vallone steht als einfadl männliches 
Element neben der Sdlell. Er spricht nid:J.t viel 
(und das noch synchronisiert). exhibiert aber, 
so wie die Partnerin, das Seelische, das Körper­
lidle, bat Kraft, kann warten, verführt, indem 
er sich verführen läßt. Und sonderbar: Wenn 
die Sd1ell sidl dann hingibt, sei es dem glatlen 
Flamm oder dem behaarten Streckmann (Biberti 
und Vallone). so hat sie im Grunde doch immer 
nur ihren Alleingang. 

* Staudte konnte in diesem Film nicht der 
kämpferisdlen, polemisdlen Aussage frÖnen. 
Er hatte keinen Heinridl Mann unter der Hand, 
sondern einen Gerhart Hauptmann, keinen 
Eiferer, sondern einen Schilderer. Das beraubt 
ihn gewisser aggressiver Möglichkeiten, ob­
wohl er ein paarmal dazu ansetzt (wobei die 
Dinge komisch werden). Hier durfte er nur 
sdlildern und ... was ihm nur bis zu einem ge· 
wissen Grade liegen kann •.• und er mußte ein 
.fertiges" Wesen akzeptieren, die Sd:J.ell. 


